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Das verschwundene Schloß von Muri

Auf dem steilen Kirchbühl steht die Pfarrkirche von
Muri, die viel, viel älteren Ursprungs sei, als die von den

Habsburgergrafen gegründete Klostersiedlung. Vor urdenk-
lichen Zeiten aber soll hier ein festes Schloß gestanden
haben, da aber die Schloßherren grausige Freveltaten verübten
und ihre armen Untertanen bitterbös quälten, sei Schloß und
Herrschaft in einer blitzdurchzuckten Nacht spurlos
verschwunden. Die Erde habe alles verschluckt. Wer in dunkler
Nacht hier vorbei wandert, sieht oft die schwarze Gestalt
des bösen Schloßherrn aus dem Sumpf des Heiterech-Sees

emporsteigen, aber ebenso plötzlich wieder verschwinden.
Es gab Leute, die den bösen Geist auch durch das Dorf Muri
wandern sahen.

Das offene Tenn

Mitten auf dem schmalen Fußweg vom Unterdorf Birri
nach dem Weiler Aristau stand das wettergebräunte Armenhaus

mit einem hölzernen Tenntor. In diesem Tenn hauste

ein unbändiger Geist, der oft wild toben konnte, und man
mußte das schmale Tenntürli stets offen stehen lassen, sonst

klopfte und hämmerte der beleidigte Tenngeist an die Holztüre,

und darum wagte kein Armenhäusler das Tor zu
verriegeln. Stets stand das Tenn offen, der freie Weg gehörte
dem Geist, und wehe, wenn einer ihm das Recht streitig
machen wollte.
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